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£)te Dperaftott
Sa lieg irf) nun auf einem fdmtaten 23rett an Rauben unb

uühen gefeffelt, im gtibernben, blifeenb bellen Saat. ©leid)
®eihen ©efpenftern fteben derate unb ©chroeftern uermummt
"ob teife ftüfternb um micf) herum. Schon fcbneiöet bas fcharfe

-pffer tief in ben, roie man fagt, fcbmerslos gemachten ßeib.
uceine Siemen unb Sdusfetn finb aufs deufjerfte gefpannt, ber
®eift aber ift hellhörig unb road). 3Birb bas Sßerf gelingen?
Jtotürlid), fagt ber roeife dtebisiner, hoch fief)e, niemanb ift ba,
"Ot ©arantie für mein Sehen au geben.

Stein Seben? Ser Sticf fdjroeift fragenb surüd. tfjab icb's
Senufet, bab icb geroirft, meinen Kräften entfprecbenö? 2Bas

tuas tat unb batte id) benn? 2Bas ift an dofitiuem
00) degatiuen überlegen? Xrofttos erfcbeint bas 23itb ber

SBett unb icb, als Seit bauen, trag meine Scbutb Ob, mie
bas serrt unb smieft unb siebt in meinem Seib, bie Snftrumente
flirren bin unb ber. 3d) feufse febmaeb unb benfe an ein ©nbe.
Seittos uerrinnt bie Seit. •

Socb altes gebt uorüber, fo aueb bies. 2ßeg fättt bas Sud)
mir uom ©efiebt, uon neuem btieft bes Rimmels Siebt bernieber
unb mübe, gtüdtid), fäbrt man mid) buret) lange Korribore,
aueb im Sift, surüd sum febon befannten Kranfenbett. Sa bin
id) roieber, bleich unb abgefpannt, bod) halb ftrömt frifebes
Seben bureb meine febtaffen ©lieber, bie trofe ber Sebmersen
oott dereitfdjaft für ein sufunftfrobes SBettgefüge neuem Se»

ben febnfucbtsDott entgegenftreben

@ttt .Sournaltff erlebt eine ©elfirnoperation
©ebirnoperationen gebären su ben ©rohteiftungen ber

®ffenfcbaft. 2Bir miffen beute, baff es möglich ift, ganse Seite
es ©ebirns su entfernen, ohne bie geiftige Sätigfeit bes !J3a»

'®ttten su beeinträchtigen ober su gefäbröen. dus gemachten
^fobrungen jeboeb sog man ben ©ebluh, baß ©ebirnopera»
'oben nad) dtöglicbfejt bei iBerouhtfein burdjgefübrt roerben
•"offen. Sie ©efabr eines ungünftigen dusgangs roirb baburd)
^heblicb uerminbert. dur fo mar es möglich, bah ein befannter
^ournatift fid) einer ©ebirnoperation untersieben tonnte — mit
"btlicber Betäubung — bei uoltem derouhtfein, — fcharf beob»
"htenb, tuie man ibm am ©ebirn berumfehnitt.

Ser 3ournatift, beffen ©rtebnis mir bier ersäbten motten
foh an biefem Sdärsnacbmittag gans fröhlich beim Kaffee

ob wartete auf einen defannten. ©r tas insroifchen bie dtit»
"ösausgabe einer Seitung — als er auf einmal bas ©mpfin»
®o hatte, ein ©rprehsug braufe heran, ©r btiefte erfchrecft auf

fo beuttieb mar bie 23orftettung uom ©rprehsug — ber burd)
oo fHaum jagen fottte. ©r fdjüttette über fid) fetbft ben Kopf —
odjte nach, ob er uietteiebt suuiet geraucht, suuief getrauten

,'"b su menig gefdjtafen habe. dber als er suenbe gebadjt
braufte in feiner 33orftettung füion.mieber ein Sug buret),

o Sing es ihm in ben nächften 15 dtinuten noch sroeimat.

j
Er mürbe fid) barüber f'tar, bah er an ^attusinationen

oibe. ©r ging sum drst, ber nichts fanb. ©r fonfuttierte Obren»
ob Sjirnfpesialiften. ©nblicb fanb ein gaebarst bie tiefere Ur»

'Sehe; „,@ie {jähen ein ©emäcbs in ber ©rohe eines Hühnereis
®ebirn — unb sruar an einer genau feftftettbaren ©egenb

0" nach rüdmärts rechts. 3d) rate 3hoon su einer fofortigen
deration, ©iner meiner greunbe macht fotebe Sachen ausge»

^lehnet!"
Sie fotgenben Uebertegungen roaren einfach: dtan bat nur

Ken Kopf, p.yp gjp ©ebirn — unb ats 3ournatift lebt man
Sor bauon. 2ttfo rourbe bie Operation befchtoffen. Sie nöti»

oo Informationen maren febnett gefammett: Ser tfSatient
ohte einige ©tunben in gleicher Sage uerbarren. ©r befam

g,
o otne örtliche 23etäubung, ba bas deroithtfein bes Operierten
wichtiger gaftor ift sunt ©etingen. Unb im übrigen brauchte

"o nur eine gehörige tarife dlut unb ben iffiilten, nachher

ohne ©rprehsüge im Kopf burebs Sehen geben su motten, um
fich auf ben Operationstifch su legen.

Sie erften ©inbrüde roaren einfach. Sdan rafierte ben Kopf.
Sabei gab es einmal einen deinen ©tief). — 3efet mürbe bie
örtliche SSetäubung uorgenommen. 6s rourbe fait am hinter»
fopf. Sie Kälte fefete fid) tangfam nach uorn fort. Unb nun
begann etroas su tnirfeben unb su heuten, ©in eteftrifcher Sob»
rer mürbe in ben Kopf getrieben. Sas ©eräufch mürbe seit»
roeife lauter, bann roieber fchroäd)er. 2ftan hotte anfebeinenb
eine ©tüffigfeitsprobe unb machte bann in einer Sunfetfammer
nod) einige döntgenaufnabmen. 3rgenb etmas tief roarm über
bie falte ©teile am ßinterfopf. SDtan erörterte ftüfternb bie

©rgebniffe ber döntgenbitber — unb nun fefete eine grauen»
uotle ©enfation ein: ©ine freisrunbe ©äge rourbe offenbar an»

gefebt. Sie Trepanation begann. 3mmer roechfetten brechenbe
unb frachenbe ©eräufebe, bie innen in ben Kopf bineinbröbn»
ten, mit bern dobrtärm. 3ebt muhte ber Kopf offen liegen.

©ettfam — jefet fefete jeber Schmers aus, SBorber hatte fich

auch fein Sdimers geseigt, roobt aber eine 2frt neruenaufpeit»
fd)enber deisuorgänge. doch fagte fich ber 3ournatift, bah er
getefen hatte, bah bas ©ebirn fetbft feine ©chmersen empfinbet

Sann aber burchsudten ihn fettfame ©ebanfen. 2Bar es

nicht furchtbar, ihm hier bauernb im Kopf berumsuroübten?
Konnte man ihn fo liegen taffen, mit beut freigelegten ©ehirn,
in bas jeber dfenfeh bineinsufebauen uermoebte. ©r empfanb
altes, roas man jefet mit ihm tat, als eine ©raufamfeit. ©r roottte
rebellieren, ©r serrte an ben dänbern, bie man ihm um bie
f)änbe unb giihe gelegt hatte.

3n biefem dugenbtid hörte er bie ruhige Stimme eines

drstes: „SBie fühlen Sie fich?!" Unb alte böfen 3been roaren
uerftogen. ©r rih fich sufammen: „Sanfe febr, ich fühle mich

febr gut!" — Socb eine ©efunbe fpäter hatte er roieber 2But
unb ßahibeen gegen altes auf ber 2Bett. 6r muhte eigentlich
fofort feine debaftion anrufen — ber Tetefonanruf uerftang in
roeiter gerne. — dis er erroaebte, ftanben 33Iumen an feinem
dett. Sie tefete ©tunbe ber Operation roar ohne derouhtfein
uertaufen. ©r hatte fie trofebem überftanben
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Die Operation
Da lieg ich nun auf einem schmalen Brett an Händen und

Mßen gefesselt, im glitzernden, blitzend hellen Saal. Gleich
weißen Gespenstern stehen Aerzte und Schwestern vermummt
WG leise flüsternd um mich herum. Schon schneidet das scharfe
âesser tief in den, wie man sagt, schmerzlos gemachten Leib.
Meine Nerven und Muskeln sind aufs Aeußerste gespannt, der
Geist aber ist hellhörig und wach. Wird das Werk gelingen?
Natürlich, sagt der weise Mediziner, doch siehe, niemand ist da,
um Garantie für mein Leben zu geben.

Mein Leben? Der Blick schweift fragend zurück. Hab ich's
genutzt, hab ich gewirkt, meinen Kräften entsprechend? Was
war, was tat und hatte ich denn? Was ist an Positivem
uem Negativen überlegen? Trostlos erscheint das Bild der

Welt und ich, als Teil davon, trag meine Schuld Oh, wie
das zerrt und zwickt und zieht in meinem Leib, die Instrumente
klirren hin und her. Ich seufze schwach und denke an ein Ende.
Zeitlos verrinnt die Zeit. -

Doch alles geht vorüber, so auch dies. Weg fällt das Tuch
mir vom Gesicht, von neuem blickt des Himmels Licht Hernieder
und müde, glücklich, fährt man mich durch lange Korridore,
auch im Lift, zurück zum schon bekannten Krankenbett. Da bin
ich wieder, bleich und abgespannt, doch bald strömt frisches
Leben durch meine schlaffen Glieder, die trotz der Schmerzen
voll Bereitschaft für ein zukunftfrohes Weltgefüge neuem Le-
ben sehnsuchtsvoll entgegenstreben

Ein Journalist erlebt eine Gehirnoperation
Gehirnoperationen gehören zu den Großleistungen der

Wissenschaft. Wir wissen heute, daß es möglich ist, ganze Teile
es Gehirns zu entfernen, ohne die geistige Tätigkeit des Pa-
'enten zu beeinträchtigen oder zu gefährden. Aus gemachten
Wahrungen jedoch zog man den Schluß, daß Gehirnopera-
Mnen nach Möglichkeit bei Bewußtsein durchgeführt werden

Bussen. Die Gefahr eines ungünstigen Ausgangs wird dadurch
^heblich vermindert. Nur so war es möglich, daß ein bekannter
^urnalist sich einer Gehirnoperation unterziehen konnte — mit
sicher Betäubung — bei vollem Bewußtsein, — scharf beob-
Mend, wie man ihm am Gehirn herumschnitt.

Der Journalist, dessen Erlebnis wir hier erzählen wollen

^ saß an diesem Märznachmittag ganz fröhlich beim Kaffee
ad wartete auf einen Bekannten. Er las inzwischen die Mit-
Mausgabe einer Zeitung — als er auf einmal das Empfin-
^a hatte, ein Expreßzug brause heran. Er blickte erschreckt auf

7" so deutlich war die Vorstellung vom Expreßzug — der durch
^a Raum jagen sollte. Er schüttelte über sich selbst den Kopf —
achte nach, ob er vielleicht zuviel geraucht, zuviel getrunken
M zu wenig geschlafen Habe. Aber als er zuende gedacht
Mte, brauste in seiner Vorstellung schon, wieder ein Zug durch.

o ging es ihm in den nächsten IS Minuten noch zweimal.
Er wurde sich darüber klar, daß er an Halluzinationen

o>de. Er ging zum Arzt, der nichts fand. Er konsultierte Ohren-
od Hirnspezialisten. Endlich fand ein Facharzt die tiefere Ur-

ache: „Sie haben ein Gewächs in der Größe eines Hühnereis
^ Gehirn und zwar an einer genau feststellbaren Gegend
O wach rückwärts rechts. Ich rate Ihnen zu einer sofortigen

deration. Einer meiner Freunde macht solche Sachen ausge-
^lchnet!"

Die folgenden Ueberlegungen waren einfach: Man hat nur
^den Kopf, nur ein Gehirn — und als Journalist lebt man

öar davon. Also wurde die Operation beschlossen. Die nöti-^ Informationen waren schnell gesammelt: Der Patient
ußte einige Stunden in gleicher Lage verharren. Er bekam
^ eine örtliche Betäubung, da das Bewußtsein des Operierten

w wichtiger Faktor ist zum Gelingen. Und im übrigen brauchte
"w nur eine gehörige Prise Mut und den Willen, nachher

ohne Expreßzüge im Kopf durchs Leben gehen zu wollen, um
sich auf den Operationstisch zu legen.

Die ersten Eindrücke waren einfach. Man rasierte den Kopf.
Dabei gab es einmal einen kleinen Stich. — Jetzt wurde die
örtliche Betäubung vorgenommen. Es wurde kalt am Hinter-
köpf. Die Kälte setzte sich langsam nach vorn fort. Und nun
begann etwas zu knirschen und zu heulen. Ein elektrischer Boh-
rer wurde in den Kopf getrieben. Das Geräusch wurde zeit-
weise lauter, dann wieder schwächer. Man holte anscheinend
eine Flüssigkeitsprobe und machte dann in einer Dunkelkammer
noch einige Röntgenaufnahmen. Irgend etwas lief warm über
die kalte Stelle am Hinterkopf. Man erörterte flüsternd die
Ergebnisse der Röntgenbilder — und nun setzte eine grauen-
volle Sensation ein: Eine kreisrunde Säge wurde offenbar an-
gesetzt. Die Trepanation begann. Immer wechselten brechende
und krachende Geräusche, die innen in den Kopf hineindröhn-
ten, mit dem Bohrlärm. Jetzt mußte der Kopf offen liegen.

Seltsam — jetzt setzte jeder Schmerz aus, Vorher hatte sich

auch kein Schmerz gezeigt, wohl aber eine Art nervenaufpeit-
schender Reizvorgänge. Noch sagte sich der Journalist, daß er
gelesen hatte, daß das Gehirn selbst keine Schmerzen empfindet

Dann aber durchzuckten ihn seltsame Gedanken. War es

nicht furchtbar, ihm hier dauernd im Kopf herumzuwühlen?
Konnte man ihn so liegen lassen, mit dem freigelegten Gehirn,
in das jeder Mensch hineinzuschauen vermochte. Er empfand
alles, was man jetzt mit ihm tat, als eine Grausamkeit. Er wollte
rebellieren. Er zerrte an den Bändern, die man ihm um die

Hände und Füße gelegt hatte.

In diesem Augenblick hörte er die ruhige Stimme eines

Arztes: „Wie fühlen Sie sich?!" Und alle bösen Ideen waren
verflogen. Er riß sich zusammen: „Danke sehr, ich fühle mich
sehr gut!" — Doch eine Sekunde später hatte er wieder Wut
und Haßideen gegen alles auf der Welt. Er mußte eigentlich
sofort seine Redaktion anrufen — der Telefonanruf verklang in
weiter Ferne. — Als er erwachte, standen Blumen an seinem
Bett. Die letzte Stunde der Operation war ohne Bewußtsein
verlaufen. Er hatte sie trotzdem überstanden
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